
Neue Kältewelle. 
M a n  berichtet der Schweiz. Depeschenagen-

tur, daß in Mitteldeutschland sich eine neue 
Kältewelle vom Norden bemerkbar mache. Die 
Temperatur fei dort bereits wieder bis auf 10 
Grad unter Null gesunken. Man erwartet, 
daß die Kälte auch weiter gegen Süden nach 
der Schweiz vorstoßen werde. 

Die Behandlung der Hände 
für Landwirte und Schwerarbeiter spielt eine 
ziemlich wichtige Rolle, 'besonders in der rau-
Hern Jahreszeit; nur  zu sehr werden hiebei 
Fehler begangen» die sich mehrfach rächen. Wir  
wollen k-urlz einige Worte hierüber verlieren. 
. Hände fleißig, sauber, energisch waschen! 
So wird vom Arzit befohlen. Warum? Zu-
nächst a u s  Gründen der Wohlanständigkeit 
gegenüber sich selbst, gegen andere, ge^en 
allen Geräten, Möbeln, Bauteilen, Kleidern, 
Lingen u. dgl. Schon hierin spielen unreine 
Hände eine schlimme Rolle, verderben viel, er-
zeugen Klagen und Schäden usf. Alsdann 
bilden unreine Hände eine Gefahr für sich und 
andere, sie übertragen gern Krankheitskeime. 

Die Melkerhände können sehr viel verder-
den, wenn sie unrein gehalten und schlecht ge-
pflegt werden. Vor allem müssen die Finger-
nägel ganz kurz gehalten, fleißig und sorgsam 
geschnitten werden, damit sie nicht verwunden 
und IKrankheitsstosfe und Unreinigkeiten 
übertragen. Unter dem Nagel können sich 
tausende von gefährlichen Bakterien ansam-
meln und übertragen werden. ISo z. B muß 
der Operateur a n  Tieren (Geburtshilfe u. dgl.) 
nicht bloß die Fingernägel ganz kurz halten, 
sondern mit warmem Seifenwasser ausMrsten 
und desinfizieren. E s  können aber auch Wun-
den a n  den Händen und unreine Stellen ge-
fährlich werden und Infektionen herbeifü'h-
ren. Wir  sind in dieser Beziehung noch viel 
6'U wenig exakt und vorsichtig. 

Hände rein und unverletzt fordert man 
wegen der Uebertragung von- allerlei Krank-
heiten u. dgl. Die Hände kommen mit allem 
in Berührung und da gibt es kein anderes 
Mittel, a l s  saubere Reinigung. Ab und zu 
setzen wir uns größeren Gefahren aus bei Epi­
demien, Krankenbesuchen u. dgl., da muß man 
auch sorgfältig reinigen' sobald a l s  möglich 

Landwirte und alle Schwerarbeiter sind bt?/ 
sonders in der kalten Jahreszeit rauhen und 
verletzten, schadhasten und kranken Händer. 
ausgesetzt. Zunächst bringt das  große 'Schmer­
zen und.Erschwerung der Arbeit, die Händ-> 
werden immer schlimmer, bis man kaum mehi 
arbeiten kann. Alsdann nehmen Hände, die 
verwundet, Zerrissen wie eichene Rinde und 
schadhast find, eins Menge von Bakterien und 
Krankheitsstoffe aus und übertragen sie über-
all hin. Man  muß diesem 5!?bel vorbeugen 
durch richtige Handpflege, denn wenn die 
Hände stark offen und krank sind, ist nicht 
mehr gut heilen. Zu tzjefem Zweck müssen die 
Hände im ? a g  mehrmals mit Selfi» gewaschen 
werden, \ >, 
i 

Unglücksfälle. 
Bombenattentat in Buenos Aires. 

B u e n o s  A i r e s ,  28. Dez. Auf Grund der 
Untersuchungen wegen der a m  24. Dezember 
erfolgten Explosion zweier Bomben in zwei 
Filialen amerikanischer Banken wurden sieb-
zig Personen verhaftet. Die Urheber der An-
schlüge, die wie man vermutet, den Tod Sac-
eos und Vanzettis rächen! wollten, konnten bis 
jetzt noch nicht verhaftet werden. Die Zahl de? 
bei den Anschlägen Verletzten beträgt neun-
zehn; davon sind drei schwer verletzt. 

* Drei Schüler verunglückt. Bei der Heim-
kehr aus der Schule in Ehesteres kletterten 
sechs Schüler unbemerkt in die Kiste am hin­
tern Ende eines Kehrichtwagens. Auf dem 
Pon t  des Rapes zwischen Villars und Eheste­
res kam die Kiste infolge des Uebergewichts 
aus  der senkrechten Lage und stürzte, da die 
Kinder nun alle auf dieselbe Seite drückten, 
um. Drei Schüler wurden in  die kleine 
Gryonne geschleudert und kamen unter die 
Kiste zu liegen. Drei von ihnen wurden ver-
letzt. Ein Schüler mußte mit beidseitig gebro-
chenen Armen und Quetschungen im Gesicht ins 
Spital gebracht werden, einem andern wurde 
der Oberkiefer gebrochen und ein dritter er-
litt Verletzungen am Kopf. Die drei übrigen 
Kinder kamen mit dem Schrecken davon. 

* Großfeuer. 3 0  0 0 O b d a c h l o s e .  I n -
folge einer Feuersbrunst in einer Vorstadt von 
Manila sind 3000 Personen obdachlos gewor-
den. Die Sanitätsverwaltung der S tad t  hat 
a l s  Vorsichtsmaßnahme die allgemeine Jmp-
fung gegen Typhus und Cholera angeordnet. 
Fünf Schweizer Studenten aus Lawinengefahr 

gerettet. 
B r e u i l (Piemont), 27. Dez. Eine Gruppe 

italienischer Alpinisten, die vom Sesiatale das  
Matterhorn bestiegen, retteten fünf Schweizer-
studenten, die voneiner Lawine überrascht und 
mitgerissen wurden. Die Studenten wurden 

, M m  hundert Meter weit getragen und unter 
' deni Schnee begraben. Die italienischen Älpi-

nisten! bemerkten den Unfall. E s  gelang ihnen 
nach viel Mühe, die Studenten zu befreien. 

Alle wurden noch lebend ausgegraben. Zsvei 
von ihnen hatten die Arme und Beine erfrorep 
und befinden sich in einem ernsten Zustande, , 

* Turch einen Radfahrer tödlich verletzt. Die 
57sährige Damenschneiderin Frl. Elise Guggex 
wurde durch einen Radfahrer umgeworfen. 
S i e  mußte bewußtlos vom Platze weggetragen 
werden und starb am folgenden Tage a n  ihren 
Verletzungen. 

* Eisenbahnunfall in Boulogne für Met. 
Das schlechte Wetter hat am Mittwoch erneut 
einen Eisenbahnunsall herbeigeführt. Um 9 
Uhr morgens fuhr zwischen Marquise und Eas-
siers ein Personenzug in zwei Lokomotiven 
hinein. Drei Personen, darunter zwei Ange-
'stellte und ein Reisender, sind verletzt. 

* Dampfer gestrandet. Die Zeitungen er-
fahren aus  Deal, daß der italienische Dampfer 
„Capa Vadi" auf den Dünen bei Goodwins 
während des Sturmes gestrandet ist. Auf seine 
Hilfsrufe hin wurde das  Rettungsboot von 
Ramsgate bereit gemacht, konnte jedoch wegen 
des hohen Seeganges nicht ausfahren. Man 
weiß daher nicht, ob es möglich fein wird, die 
Mannschaft zu retten. 

* Ertrunken. Bei der Rückkehr vom Kon-
greß der Aranean-Stämme in Timuco (Chile) 
ertranken achtzig Indianer  in dem Fluß Cau-
tin. Angeblich hatten sich ihre Führer betrun-
Ken und verloren die Herrschaft über die Boote 
beim Passieren der Stromschnellen. Die Boote 
zerschellten an den Felsen. Versuche, die I n -
fassen vom Lande her durch Stangen zu retten, 
schlugen fehl. 

Aus der Schweiz. 
Neue Autostraße. I n  der „N. Z. Z." wird 

von privater Seite die Schaffung einer Auto-
mobilstraße Genf Nomanshorn (ca. 380 Km.) 
unter Benützung des vorhandenen Trassees 
von Nebenbahnen zur Hauptschnellzugslinie 
bei vollständiger Aufhebung des Bahnbetriebes 
auf diesen Linien angeregt. Diese Autostraße 
müßte unter der Kontrolle der Bundesbahnen 
bezw. der „Sefa" stehen und von diesen be-
trieben werden; dadurch ließen fich enorme 
Ersparnisse an Personal und Material erge-
ben. Die Straße, die acht Meter breit sein 
würde, erhielte folgende Route: Nomanshorn, 
Emmishofen, Etzwilen, Winterthur, Oerlikon, 
Wettingen, Baden, Lenzburg, Suhr, Zofingen, 
Langenthal, HerZagenbuchfee, Solothurn, Lyß, 
Kerzers, Murten, Moudon, Lausanne, Genf u. 
käme schätzungsweise auf 52 Mill. Fr. -e-

Zürich. E i n  S p o r t p l a t z .  Am Mittwochs 
abend orientierten auf Veranlassung der AK-
tiengesellschast für sportliche Unternehmungen, 
welche die Rennbahn Oerlikon besitzt, die Her-
ren Buchdrucker Bollmann, Redaktor Richter 
und Architekt Geiger eine ^ 7 , ^ 1  ̂ ^ r t s l e u t e  
nnö Vertreter hgx Presse, über ein von Ar-
chiteb^ 'Geiger ausgearbeitetes Projekt des 
Uni- und Ausbaues der Rennbahn Oerlikon 
zu einem großen Zürcher Sport- und Ausstel-
lungsWast. Einen überdeckten Raum von 
1 ,̂1)00 Quadratmeter umfassend, soll er das  
ganze J a h r  hindurch zu Ausstellungen, Volks-
Versammlungen, Festlichkeiten und Kongres­
sen, sportlichen Veranstaltungen und Schau-
stellungen aller Ar t  dienen. E s  würde die 
größte Sporthalle Europas. Die Kosten für 
den Umbau werden auf rund 1,75 Millionen 
Franken geschätzt. 

Schweizerische Elektrolokomotiven für 
Rußland. 

Der Sovietdelegierte Litwinow hat während 
seines Aufenthaltes in Genf mit einer inter-
nationalen Finanzgruppe wegen einer russi­
schen Anleihe verhandelt, um mit dem Beide 
in der Schweiz bei der Firma Brown, Bovert 
in Baden Elektrolokomotiven zu bestellen, 
während anderseits auch Waggons in einer 
schweizerischen Waggonfabrik bestellt werden 
sollen. Die Bestellung soll 4 Mill. F r .  betra­
gen. Da  durch dieselbe der schweizerischen I n -
dustrie auf längere Dauer Arbeit verschafft 
würde, so haben sich auch schweizerische Ban-
Ken für die Efsektuierung der Anleihe einge-
setzt. 

Das belgische Königspaar in der Schweiz. 
Der König und die Königin sind am Diens-

tagabend von Brüssel nach der Schweiz abge-
reist, wo sie sich einige Tage aufhalten werden. 

Eigenartige Folgen der Elektrifizierung. 
Der Zürcher Stadt ra t  hat dem Großen 

S tad t ra t  eine Weisung unterbreitet über die 
Erneuerung der Subvention für die Zürcher 
Dampfschissahrtsgesellschaft aus die Dauer  flon 
5 Iahren.  Seit  der Elektrifizierung der bei-
den Seeufer strecken sowohl zwischen Zürich 
und Rapperswil via Meilen wie zwischen Zü-
rich und Richterswil via Thalwil sind viele 
Passagiere, welche bisher die Dampffchwalben 
auf dem Zürichsee benutzten,, auf die Eisen­
bahn abgewandert. Die öftere Gelegenheit.,her 
elektrischen Züge und die weit erhöhte Ge­
schwindigkeit derselben hat den Dampfboyten 
sehr starken Abbruch hinsichtlich der Freqy?nz 
verursacht. 

St.  Gallen. A r b e i t e r  s ü r s o r g e .  Ed. 
Sturzenegger, Gründer und Ches der Firma 

Eduard Sturzenegger A.-G., hat eine Schen-
Kunz von 150,000 Fr. zugunsten eines Wohl-
stchrtsfondes für die Angestellten und Arbeiter 
seines Geschäftes gemacht. 

Oberriet. Hier ist im Alter von 58 Iahren 
Herr a l t  K a n t o n s r a t  I .  Z ä c h  einer 
tückischen Krankheit unerwartet rasch erlegen. 
Der rührige Wirt zum „Kreuz" betätigte sich 
auch an einer großen Reihe von Festen a l s  
Gerant und Festwirt. E r  w a r  eine originelle 
Figur  im politischen Leben des Kantons S t .  
Gallen. E r  war  Demokrat, aber ganz eigener 
Prägung; e r  fühlte sich a l s  Helfer der kleinen 
Bauern. ^ ^ 

Wil. Am Sonntag vor Weihnachten wurde 
in hier ein Ostschweiz. Obsthändlerverband ge-
gründet, unter der Leitung von Hrn. P .  Stad­
ler a u s  Kilchberg. 

Flugzeugwerke Altenrhein. 
Die A.-G. für Dornierslugzeuge hat den Be-

trieb bereits auf  breiter Basis aufgenommen 
und soll aus lange Monate hinaus voll beschäf­
tigt sein. F ü r  den laufenden Monat  mutzte das  
Unternehmen bereits um Verlängerung der 
normalen Arbeitszeit beim Kant. Departement 
nachsuchen. Gegenwärtig sind einige Groß-
flugzeuge mit gewaltigen Dimensionen im 
Bau, die ihren Weg ins Ausland nehmen wer-
den. Unter den Reflektanten für Dormerflug-
zeuge macht sich in letzter Zeit vor allem auch 
der Balkan bemerkbar. 
Delegiertentagung der kath. Jünglingsvereine. 

Der Zentralverband kahtol. Jünglinge der 
Schweiz hält am 8. J a n u a r  1928 seine ordent­
liche Delegiertentagung i n  Zürich (in der Turn­
halle des kathol. Sekundarschulhauses) ab. 
Nach der HI. Messe und dem Mittagessen im 
Gesellenhaus Wolfbach sind die Verhandlun-
gen aus 1>1 Uhr 45 in der Turnhalle angesetzt: 

1. Jungmann und unsere Zeit. Referent: 
Pfr. Scherrer, Red. "2. !Unsere Sorgen: a( das  
Generalsekretariat '(Zentralkassier Degener), 
'b) Die Jungmannschaft, sDiözesanpräses Pfr.  
Martyj e) Unsere Kantonalverbände (Zentral-
peräfes Pfr. Schenker). 3. Inneres  und äuf-
feres Leben unser Kathol. Jünglingsvereine. 
(Referent: Generalsekretär Suter) 4. Politik 
und Iungmann (Referent: Zentralaktuar P f r .  
von Streng). 5. Mitteilungen und Anträge. 

Die reichhaltige Traktandenliste und die ge­
schickte Miswahi der Referenten wird dieser 
Delegiertentagung des Zentralverbandes kath. 
Jünglinge der 'Schweiz eine starke Beteiligung 
sichern. D a s  Interesse für die kathol. Iüng-
lingsvereme hat in? ganzen katholischen Lager 
in letzter Zeit stark zugenommen, seitdem die 
kraftvoll einsetzende Jugendbewegung die ge-
waltige Bedeutung der kathol. Iüngllngsver-
eine für die Zukunft unserer Sache immer 
meht in den Vordergrund rückte. 

Zürcher Merk,'. 
„ A l l e  J a h r e  w i e d e r  k ö m m t  d a s  

C h ' r i s t u s k i n d "  aber bei uns  i n  der 
größten Schweizerstadt leider nicht a l l g e m ^  
mit gläubig-frommem S i n n  begrüßt! Vielen 
ist der Heilige Abend zu einem Schmausabend 
geworden, der den Magen voll macht und das  
Herz leer läßt, der dem Gaumen viel ünd der 
Seele Nichts gibt. Gott sei Dank gibt es aber 
doch noch zahlreiche Familien, bei denen a n  
Weihnachten die Krippe zu Bethlehem mit 
dem göttlichen Kind den Zentralpunkt bildet, 
von dem Licht und Wärme ausstrahlen! Aus 
ihnen kamen die Hunderte und Tausende, die 
an  den Weihnachtstagen die katholischen Kir-
chen füllten, um die frohe Botschaft zu hören 
und dem menschgewordenen Gottessohn zu 
huldigen, der a l s  Erlöser zur Welt gekom«-
men. Wie turmhoch steht doch das  wahrhaft 
christliche Weihnachtsfest über dem Weih-
nacktsfest ohne Herrgott und Himmel, ohne 
Krippe und Erlöser! M a n  fühlt das  besonders, 
wenn man mit Nachbarn und Bekannten, die 
religiös erkaltet sind, über das  zurückliegende 
Fest redet. S ie  sind froh, daß der „Rummel" 
wieder vorbei ist; der Christbaum, die Ge-
schenke, die Besuche — alles kostete Geld, mit 
dem man schließlich auch etwas anderes 'hätte 
ansangen können! 

W i r b l e i b e n  d i e  A l t e n  — nämlich 
mit der S t a a t s s t e u e r !  S o  erklären die 
Herren in der Regierung und die Herren in 
der kantonsrätlichen Kommission, die sich mit 
dem Staatsbudget für 1928 beschäftigt haben. 
I h r  Spruch ist gut! Der Bürger hätte zwar 
gerne einen -Abbau des Steuerfußes gesehen: 
weniger Steuern gahlen zu müssen würde ihm 
gefallen! Wenn aber nun einmal kein Abbau 
möglich ist, begrüßt e r  es, daß nicht eine E r -
h ö h u  n g des Steuerfußes erfolgen soll. Die 
regierenden Herren würden zwar Freude an  
einer Erhöhung haben, weil sie Geld in den 
Beutel des vor* allerlei kostspieligen Aufga­
ben stehenden Staates  bringen würde. S ie  
wissen aber, daß das Volk verlangt, daß sie 

! die Füße nach der Decke strecken, d. h. mit den 
vorhandenen Mitteln auszukommen suchen. 
Das Vo-lk kommt schon beim heutigen Steuer-
fuß reichlich zum Handkuß; neben dem S t a a t  
verlangt auch die Gemeinde einen schönen 
Steuerbatzen. Wollte man ihm ohne zwingende 
Notwendigkeit vermehrte Steuerleistungen 
zumuten, käme es in eine verflixt schlechte 

Stimmung; sie fände in den kommenden 
Volksabstimmungen ihren Ausdrucks 

Kleine Zeitung. 
Wie wird der Januar? 

Der Wetterprophet von Obevwöltz gibt fol­
gende Antwort: Der Winter ist eingezogen. 
M a n  verlangt von ihm Schnee und E i s  für die 
Industrie und zur Ausübung jeder A r t  des 
Wintersportes. Noch kann man nicht zufrieden 
fein, es liegt aber kein Grund vor zum Miese-
machen. Die Wintersportler werden aller 
Wahrscheinlichkeit nach noch voll auf ihre Rech-
nung kommen. Was  dem Dezember mangelte, 
dürfte der J a n u a r  bringen. E r  verspricht ein 
echter Wintermonät zu werden mit  reichlichem! 
Schneesall, ziemlich gleichmäßig verteilt auf, 
den ganzen Monat  und starken Lustströmun-
gen. Der Wettercharakter bleibt, von kleinen 
Schwankungen abgesehen, konstant und' win-
terlich. Um den 16. J a n u a r  ist besondere Ver­
schlechterung des Wetters zu erwarten, Kälte 
und Sturm,  dann unfreundlich und windig bis 
zum 21. Januar .  Ab 24. merklicher Tempera­
turanstieg. 

Aus Rache die Suppe vergiftet. I n  dem' 
Dorfe Kofchimer, in  der Nähe des Städtchens 
Turko i n  Galizien, wurde die Hochzeit der 
Tochter des jüdischen Kaufmanns 'Kufner fest-
lich gefeiert. Nach der Trauung versammelten 
fich die Gäste, gegen 50 Personen, im Hause 
des Kaufmanns zum Hochzeitsschmaus. Kaum 
hatte das  jungvermählte Paar ,  sowie die an-
wesenden Personen die Suppe gegessen, als 
sich bei allen heftige Vergiftungserscheinun-
gen bemerkbar machten; von Schmerzen ge­
peinigt, sielen die meisten Gäste in Ohnmacht. 
Einem Arzte, der rasch herbeigerufen wurde,,  
gelang es, durch Gegenmittel jede weitere 
Gefahr von den Gästen und dem neuvermähl-
ten Paare  abzuwenden, immerhin war  bei 
etwa 20 Personen der Zustand so kritisch, daß 
sie in das  Krankenhaus gebracht werden muß-
ten, wo zwei 'junge Leute a n  der Vergiftung 
gestorben sind. Wie festgestellt wurde, war 
der Suppe ein stark wirkendes Gift beige-
mengt worden, welches unbedingt den Tod der 
Personen herbeigeführt hätte. Z u m  Glück je-
doch wurde die Wirkung des Giftes durch die 
schnelle ärztliche Hilfe behoben. Wie die poli-
zeiliche Ermittlungen ergaben, war  e s  einem 
abgewiesenen Freier  der jungen F r a u  gelun- j 
gen, sich unbemerkt in die Küche zu schleichen 
und das Gift der Suppe beizumengen. Durch 
Drohbriefe, die er vorher a n  den Bräutigam 
des Mädchens gerichtet hatte, in  welchen er 
den Tod des Hochzeitspaares und der Gäste 
prophezeite, lenkte sich der Verdacht der so 
furchtbaren Ta t  auf ihn, so daß seine Verhas-
tung erfolgen konnte. Nur mit Mühe konnte 
die Polizei den Verbrecher vor dem drohenden 
Gelynchtwerden durch die Dorfbewohner ver-
hasten. 

Gvnhwildjagd mit Maschinengewehr. Die 
ni-uen Jagdgesetze, die setzt in Ostasrika in 
Kraft getreten sind, bedrohen jeden 'Nimrod, 
der in diesem Großwildparadies unerlaubte 
Methoden der Tötung anwendet, mit schwe-j 
ren Strafen. Aber aus  • den merkwürdigen! 
Jagdformen, die unter Strafe  gestellt werdem 
erkennt man, wie furchtbar gewisse «Nimrod^ 
in der letzten Zeit gehaust haben. Jeder Groß-
wildljäger in Uganda, der die Antilope, die ev 
a n  der Küste des Victoria Ryanga aufgespürt^ 
hat, in d a s  Wasser treibt und dann mit einem 
Motorboot verfolgt und erlegt, wird mit 101! 
Pfund Geldstrafe oder sechs Monaten Gefäng 
nis oder auch mit beiden Strafen belegt. Be 
treibt er diese Ar t  des Jagens  mehrere Male 
so steigt die Geldstrafe auf WO Pfund und di 
Gefängnisstrafe aus 10 Monate. Die Bevfol 
gung von Wil'd in Kraftwagen ist überhaus 
verboten und damit wird endlich einem be 
liebten Spiel ein Ziel gesetzt, Antilopen, 
Zebras, Büffl, Giraffen und andere Tiere z 
Hunderten- niederzumetzeln. Solche Iagdez 
peditionen in Kraftwagen, die mit Drahtvei 
hauen gegen jeden Angriff gesichert wurde! 
waren ein beliebter. Spor t  in »Uganda, u 
zur Erlegung der Tiere bediente man Ist 
schnellfeuernder Maschinengewehre, die ai 
dem Kraftmagen eingebaut waren. Aus die1 

Weise konnte solch ein „Nimrod" mit größti 
Bequemlichkeit und ohne jede Gefahr eil 
riesige Jagdbeute nach Haufe bringen, den 
das Wild in diesen Gebieten wird durch dl 
Herannahen eines Kraftwagens noch nicht * 
unruhigt, sondern umgibt ihn neugierig > 
großem Bogen. Die Tiere, die das  „meto 
lene Rhinozeros" anstaunen, können also d< 
Reihe nach niedergemäht werden.. 

L i i e r a r i s c h e s .  
„Das weiße Täubchen". Sendbote des hl. Geiste 
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Diese Jugendzeitschrift mit  echt katholischem 3 
halt und sorgfältigen Illustrationen eignet sich vo 
züglich a l s  Hilfsmittel retigiöser Erziehung für d 
Schule und das  Elternhaus und wirkt  a l s  solche s 
wohl verstandesbildend als  charakterstärkend. ® 
kleine Pre i s  erlaubt auch den wenig Begüterten d 
ren  Anschaffung für  Buben und Mädchen. 


